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die Leichtmetall-Kolben kaum ganz einholen; doch kann durch

passende Spielgebung der grössern Wärmeausdehnung Rechnung

getragen werden. Als günstigstes Gefüge wird ein dem Lagermetall
ähnliches bewertet. Bisher am verbreitetsten waren Legierungen
mit 12 bis 18% Cu und möglicherweise kleinen weitern Zusätzen.

Solche Legierungen sind durch Wärmebehandlung etwas härtbar,
doch verschwindet die erhöhte Härte durch Erhitzen auf 250°

wieder. Hochsiliziumhaltige (bis 20%) Kolben-Legierungen haben

geringe Wärmeausdehnung, sind aber schwer zu bearbeiten. Neuere

Aluminium-Legierungen enthalten neben Kupfer noch Metalle der

Eisengruppe und zeichnen sich aus durch grosse Härte, insbesondere

Warmhärte, und geringe Wärmeausdehnung. — Die meisten
Leichtmetall-Kolben werden in Kokillen gegossen, indem die warmge-

pressten Kolben aus Duralumin oder Elektron erst in grossen Serien

wirtschaftlich hergestellt werden können und kleinere Härte
besitzen. Die sehr grosse Wärme-Ausdehnung der magnesiumreichen

Legierungen macht übrigens die Anwendung ganz besonderer
Konstruktionen notwendig, soll ein Klappern des Motors beim Laufen

im kalten Zustand vermieden werden. Bewährt haben sich vor allem

die Nelson-Bonalite-Kolben, in denen Invarstahlstücke in den Kolben

eingegossen sind. (Schluss folgt.)

Zur Finanzierung von „Architektur-Werken".
Von Dr. E. BODMER, Sekretär des Gewerbeverbandes, Zürich.

[Vorbemerkung der Redaktion. Schon seit Jahren wird in

unsern Fachkreisen angekämpft gegen ungehörige Gratisreklame
durch Propagandabroschüren auf Kosten der Lieferfirmen. Wir
erinnern blos an die vereinsoffiziellen Warnungen des C. C. des S.I.A.
(in „S. B. Z." vom 17. Juli 1926) und des Z.I. A. („S. B. Z." vom 30. April
1927). Solche Ablehnung von Seiten der Fachkreise findet nun in

der „Zürcher Volkszeitung" vom 23. September d. J. eine Bestätigung

von der andern Seite her, von der wir auf Ersuchen des Autors
auch unsern Lesern Kenntnis geben. Diese geschäftliche Unsitte

scheint trotz der grundsätzlichen Vereins-Mahnungen weiter zu

blühen, sodass eben die Statuierung eines Beispiels durch den

kräftigen Wink Dr. Bodmers nötig erscheint.]
Die Klagen aus Gewerbekreisen über die mehr oder weniger

intensive Nötigung zur Aufgabe von kostspieligen Inseraten in

Reklamewerken bekannter Architekturfirmen mehren sich in der

letzten Zeit derart, dass wir es als angezeigt erachten, die
Aufmerksamkeit einer breitern Oeffentlichkeit auf diesen produktions-
verteuernden Umstand zu lenken.

Aus eigener Initiative oder auf ein entsprechendes Angebot

von geschäftstüchtigen Verlegern hin, werden von vielen Architektur-
firmen Werke veröffentlicht, in denen ihre ausgeführten Bauten,

deren Innenräume usw., abgebildet und näher beschrieben werden.

Diese, in erster Linie dem Reklamebedürfnis der Herausgeber
dienenden Werke, müssen in den weitaus meisten Fällen von den

Lieferanten der in Frage stehenden Architekturfirmen in Form von

Inseratenaufträgen finanziert werden. In welcher Weise dies

geschieht, ist aus folgendem praktischen Beispiel zu ersehen.
Schweizerische Gewerbetreibende erhielten in den letzten Tagen aus Düsseldorf

ein von Dr.-Ing. W. D., Architekt und Professor in Zürich,
unterzeichnetes Schreiben folgenden Inhalts:

„Bezugnehmend auf unsere bisherige, gegenwärtige und hoffentlich
auch zukünftige Zusammenarbeit mache ich Ihnen von einem schon lange

gehegten Wunsche Mitteilung. So habe ich mich entschlossen, mein

langjähriges Schaffen in Gestalt der bereits fertiggestellten, im Bau begriffenen
und projektieiten Bauaufgaben gesammelt in einem Weik der Oeffentlichkeit

zu übergeben. Ich habe damit die Absicht, den Gesamteindruck

meiner Arbeiten, d. h. das vollendete Bild der Architektur zu bringen.
Ihnen bleibt es überlassen, die Kleinarbeit, die in Wirklichkeit von
grundlegender Bedeutung ist, zu publizieren. Ich lege Wert darauf, Ihnen diese

Gelegenheit, Ihr eigenstes handwerkliches Können zu dokumentieren,
besonders angeraten sein zu lassen."

„Ein besonderer Teil dieses Werkes soll Ihnen Gelegenheit dazu

geben und ich bitte Sie, davon Gebrauch zu machen. Der Ueberreicher

dieses Briefes, vom Friedrich Ernst Hübsch Verlag G. m. b. H, bei dem

ich mein Werk erscheinen lasse, hat den Auftrag, alle diesbezüglichen

Massnahmen und Abmachungen zu treffen." —

Vom Vertreter des Verlages ist diesem Schreiben folgendes

beigefügt :

Beilage: 1 Bestellschein. — Das Werk erscheint in 3 Wochen; wenn

Sie sich entschliessen können, ein Inserat aufzugeben, erbitte ich mir dasselbe

umgehend, '/s Seite R. M. 160, 1/t Seite R. M. 240, Vi Seite R.M. 400." —
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Siedlung Damtnerstock bei Karlsruhe.

Es dürfte ohne nähere Begründung einleuchten, dass es einem
Gewerbetreibenden nicht leicht fällt, den durch das oben
wiedergegebene Schreiben eingeführten Inseratenacquisiteur des Düsseldorfer

Verlages abzuweisen. Jeder Geschäftsmann weiss, was die

Bezugnahme auf die „bisherige, gegenwärtige und hoffentlich auch

zukünftige Zusammenarbeit" und der eindringliche Rat, sein eigenes
handwerkliches Können in dem in Frage stehenden Werke zu
dokumentieren, bedeutet, insbesondere wenn dieser Rat von einem so
bedeutenden Architekten und Auftraggeber, wie einem Hochschul-
Professor für Architektur erteilt wird.

Erfahrungsgemäss haben diese sehr teuren Inserate in
Architekturwerken für den Inserenten sehr wenig Erfolg. Die Kosten

solcher Inserate stehen meist auch in keinem richtigen Verhältnisse

zum Umfange der gelegentlich erhaltenen Aufträge und den für die

in Frage stehenden Arbeiten erhaltenen Preisen. Die für den

Gewerbetreibenden durch solche mehr oder weniger aufgezwungenen
Inserate entstehende finanzielle Belastung zwingt ihn, die für ihn

viel wirksamere Reklame in der Tages- und Fachpresse einzuschränken

und vermehrt seine unproduktiven Geschäftsunkosten in

unwirtschaftlicher Weise.
In Deutschland wurde bereits mit einem gewissen Erfolg

versucht, den angedeuteten Misständen zu begegnen. Der „ Bund

Deutscher Architekten" hat z. B. am 15. Mai 1927 folgenden
Beschluss gefasst: „Den Mitgliedern des Bundes Deutscher Architekten

ist es nicht gestattet, sich an der Herausgabe von Propaganda- oder

Reklameheften zu beteiligen, die irgendwie, ob direkt oder indirekt,
auf Kosten dritter Personen erfolgt, gleichgültig ob durch Inserate,

Nennung im Text, Hergabe von Bargeld oder irgend eine andere

Art der direkten oder indirekten Bezahlung". Eine Empfehlung im

gleichen Sinne richtete der Deutsche Werkbund in Heft 6/1927 der

Zeitschrift „Die Form" an seine Mitglieder. Ein ähnliches Vorgehen

möchten wir im Interesse des schweizerischen Gewerbestandes und

einer gesunden Geschäftsmoral auch dem Schweizerischen Ingenieur-

und Architekten-Verein, dem Bund Schweizerischer Architekten und

dem Schweizerischen Werkbund empfehlen. —

Siedlung Damtnerstock, Karlsruhe i. B.

Vom 29. September bis 27. Oktober wird diese neue Siedlung

als Ausstellung dem allgemeinen Besuch geöffnet; sie liegt 1 km

südlich des Hauptbahnhofs. Den ersten Preis des Wettbewerbes

hatte seinerzeit Prof. Gropius, den zweiten Arch. Haesler in Celle

davongetragen ; Prof. Gropius hat daraufhin den Bebauungsplan
bearbeitet. Alle Hauszeilen laufen nordsüdlich, die beiden östlichen

Häuserzeilen entlang den zwei Nord-Südstrassen, werden vierstöckig
bebaut und enthatten 350 Stockwerkwohnungen ; das entsprechende

Innengelände wird als Rasenfläche angelegt. Der westliche Teil

des Geländes enthält acht Häuserzeilen in Flachbau mit etwa 400

Wohnungen. Je zwei Zeilen erhalten Zugang durch einen nur zwei

Meter breiten Wohnweg mit Vorgärten zu beiden Seiten.

Vom Gesamtgelände mit 14,45 ha entfallen 1,74 ha auf die

Randstrassen, 1,26 ha auf Innenstrassen und Wohnwege, 0,63 ha

auf öffentliche Grünflächen, und 10,82 ha auf Wohnbauten, somit

durchschnittlich 145 m2 auf die einzelne Wohnung, im Hochbaugebiet

treffen 91 m2, im Flachbaugebiet 190 m2 im Durchschnitt
auf die Wohnung.
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Zum Schutz gegen Ueberflutung durch das Hochwasser der
Alb sind die Randstrassen etwa 1,25 m über das Gelände erhöht.
In ihrer jetzt vollendeten ersten Baustufe umfasst die Siedlung
228 Wohnungen. Nicht die Stadt ist Bauherrschaft, sondern drei
Baugesellschaften : eine Genossenschaft, eine Aktiengesellschaft und
eine G.m.b.H., die wirtschaftlich für ihre Bauten voll verantwortlich
sind. Sie erwerben das Gelände von der Stadt, um 11,5 M pro m2

in der Hochbauzone und 8,5 M in der Flachbauzone, wovon jeweils
6,75 bezw. 4,5 M Aufschliessungskosten sind.

Die erste Baustufe wird 23 verschiedene Wohnungsformen
zeigen, nach Entwürfen von Gropius und Haesler, sowie der Träger
von III. Preisen Riphahn und Grod (Köln), Koeckle (Frankfurt a. M.)
und Dr. A. Fischer, Prof. Lochstampfer, Stadtbaurat Merz, Dr.
Rosiger, Rössler (sämtlich Karlsruhe). Es sind vorläufig 86 Ein-,
5 Zwei-, 13 Vier- und 6 Achtfamilienhäuser gebaut worden, sowie
ein Aussenganghaus mit 32 Wohnungen ; wir werden darauf
zurückkommen.

MITTEILUNGEN.
Die Generalversammlung der G. E. P. in Paris hat,

begünstigt von gutem Wetter und unter Beteiligung von 421

Mitgliedern und Gästen (darunter etwa 80 Damen), den schönsten
Verlauf genommen; es wird darüber näher zu berichten sein. Für
heute sei aus der Versammlung vom 29. September mitgeteilt, dass
an Stelle des zurücktretenden Präsidenten O. Pfleghard gewählt
wurde Ing. Henri Naville, Delegierter des V.R. von BBC (Baden).
Weiter wurden gewählt: als Vizepräsident Prof. F. Bäschiin, als
Mitglieder des Ausschusses — unter Bestätigung der bisherigen —
Arch. Hans Weiss (Bern), Bau-Ing. Prof. Hans Jenny-Dürst (Zürich),
Masch.-Ing. Luigi Rusca, S. B. B. (Bellinzona) und Dipl. Landwirt
Werner Schober (Zürich); als Rechnungsrevisor (neben Arch. A.
Gradmann, bish.) Hans Zölly, Chef-Ingenieur der Eidg. Landestopographie.

Zu Ehrenmitgliedern wurden ernannt drei G. E. P.-Kollegen,
die als Schweizer in Frankreich sich dank ihrer Leistungen hohes
Ansehen erworben haben : Dr. C. E. Guillaume von Neuchâtel,
Direktor des Internat. Bureau für Mass und Gewicht in Sèvres;
Ing. Maurice Koechlin von Zürich in Paris, der Konstrukteur des
Eiffelturms, und Direktor Emil Bitterli von Solothurn, Delegierter
der Cie. Gén. d'Electricité in Paris. Die gleiche Würde wurde in
üblicher Weise dem verdienten ausscheidenden Präsidenten O. Pfleghard

zu Teil. Von den Gästen sprachen in der Sitzung Minister
Dunant, Schweiz. Gesandter in Paris, Ing. Moutier, Präsident der
Société des Ingénieurs civils de France, Prof. Rohn als Vertreter
unseres Departement des Innern und des Schulrates, und am Bankett
nochmals Moutier, sodann Courvoisier als Präsident der schweizer.
Handelskammer in Paris und Prof. A. Paris namens des S. I. A. und
des S. E. V. — Protokoll und Festbericht werden näheres mitteilen.

Der Zwinger in Dresden. Zu den seit Jahren laufenden
und sich ihrem Abschluss nähernden Restaurierungsarbeiten
entnehmen wir der „Neuen Zürcher Zeitung" vom 25. September
folgende Angaben: Auf dem Vorgelände des Dresdener Zwingers
an der Ostra-Allee wird eine völlig neue Anlage geschaffen. Der
ursprüngliche Gedanke des Zwinger-Erbauers, Pöppelmann, soll
verwirklicht werden: man wird diese Südwestseite des Zwingers mit
einem Wassergraben umgeben, der aus Quellbrunnen im Zwingerhof

gespeist werden soll. So wie hier die letzten Arbeiten zur
Wiederherstellung der alten Pöppelmannschen Pläne in Angriff ge¬

nommen worden sind, legt man jetzt auch die letzte Hand an den
Bau selbst. Etwa fünf Sechstel des gesamten Baues sind bereits
restauriert; nur noch die Bauten um den früheren Haupteingang
an der Sophienkirche harren der Ablaugearbeit, worauf dann die
baulichen und figürlichenTeile erneuert werden sollen. Schon jetzt
erstrahlt fast der gesamte Zwinger in einer neuen, noch vor wenigen
Jahren ungeahnten Schönheit: der fast weisse Sandstein leuchtet
weit hin und lockt selbst die Dresdener, die ihren Zwinger zu
kennen glaubten, zu stets neuem Anschauen. Erst jetzt erkennt
man, wie viel von der Pracht dieses Meisterwerks unter der Tünche
verdeckt war, die man vor Jahrzehnten als Konservierungsmittel auf
den ganzen Bau auftrug und die spätere Bewunderer dann als die
natürliche Patina ansahen. Im nächsten Jahr, wenn die Wiederherstellung

vollendet sein wird, darf man diesen zweihundert Jahre
alten Bau sozusagen neu einweihen. Denn es werden dann sogar
Pläne ausgeführt sein, die weder Pöppelmann noch August der
Starke durchgeführt haben. Der ganze Innenhof des Zwingers wird
nach jenen Plänen umgewandelt; die ersten Anfänge dazu sind
bereits gemacht. Vor allem wird man die Wasserkünste, die einen
wichtigen Teil des Gesamtkunstwerks darstellen sollten, neu erstehen
lassen. Natürlich hat man, um die alten Pläne durchführen zu
können, das Denkmal Friedrich August des Gerechten, das mitten
im Hof stand, entfernt. Leider scheint man aber nicht den Mut
aufzubringen, dieses Monument aus einer Umgebung, in die es
weder dem Stil noch dem Plan nach hineingehört, völlig zu beseitigen.

Die Kehrichtverbrennungsanstalt der Stadt Paris in
Issy-les-Moulineaux, erbaut 1925 27, erfährt eine sehr gute Beschreibung

im „Génie civil" vom 10. August d. J. Ohne näher auf Einzelheiten

einzugehen, seien nur über ihre Leistungsfähigkeit folgende
Angaben gemacht. Die 250 Abfuhrwagen führen der Anstalt zwischen
8 und 10 h morgens rd. 750 t Abfälle zu, die je nach der Jahreszeit

ganz oder z. T. verbrannt werden (im Winter wird das feine
Material ausgesiebt und als Dünger verkauft). Der erzeugte Dampf
liefert durch mehrere Turbo-Aggregate bis zu 10000 kW elektrische
Energie für den „Service des Eaux et Assainissement" (Pumpen).
Im Jahre 1928 sind im ganzen 173000 t Abfälle verbrannt worden,
aus denen sich eine Energie von 28,5 Mill. kWh (wovon der
Eigenbedarf 3,3 Mill, absorbierte) hat gewinnen lassen. Ofenschlacke
wird gebrochen, das Feine zu Schlackenziegeln verarbeitet und das
Grobe zu Aufschüttungen abgeführt. Besondere Erwähnung verdienen
die beiden Trommeln, in denen durch die Abzuggase die zu feuchten
Abfälle vor ihrer Verbrennung getrocknet werden: es sind rotierende
Zylinder von 3,5 m Durchmesser und 26 m Länge.

Die Zentrale Handeck der Kraftwerke Oberhasli ist
laut einer Mitteilung im Bulletin des „S.E.V." (Nr. 18, vom 22. Sept.)
am 27. August provisorisch in Betrieb gesetzt worden, nachdem
der Wasserverlust im Druckstollen sich als so geringfügig erwiesen
hat, dass Aussicht besteht, den Betrieb auch über Winter aufrecht
erhalten zu können. Eine zweite Revision soll stattfinden, sobald
die Niederdruckwerke mit aller Kraft eingreifen können.

Neue Betonstrassen im Thurgau. Die rund 15 km lange
Strecke Amriswil-Arbon, eines der letzten Glieder im Ausbau der
Strasse Zürich-Rorschach, ist als Betonstrasse ausgeführt und
kürzlich vollendet worden. Am Rhein ist die Strasse Stein Diessen-
hofen zur Zeit im Bau, auch dort wird durch die E. G. Portland
eine Betondecke nach modernen Methoden hergestellt. Wir werden
auf diese Bauten demnächst ausführlicher zurückkommen.
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